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SCHWALMTAL. „Ich finde es un­
menschlich, wenn Menschen andere 
umbringen, nur weil sie in ihren Augen 
als wertlos gelten." - Ein Schülerzitat 
aus dem Büchlein „Nebenan - eine an­
dere Welt", in dem Peter Zöhren, Lehrer 
an der Gemeinschaftshauptschule 
Waldniel, die Ergebnisse seiner Recher̂  
chen über das Schicksal der Behinder­
ten in der Anstalt Waldniel-Hostert 
während der NS-Zeit zusammengefaßt 
hat. Über die Ausstellung des von Schü­
lern der 9. und 10. Klasse zusammenge-
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tragenen Materials in der Volksbank 
Schwalmtal berichteten wir im Juli be­
reits ausführlich. Zöhren hat alle Er­
kenntnisse nun zu einer kleinen Ge­
schichte der Waldnieler Anstalt von den 
Anfängen als Behindertenheim der 
Franziskaner 1907 an bis zum Kriegsen­
de verarbeitet. 

Betroffen macht vor allem der Wan­
del, den das für die damalige Zeit fort­
schrittliche Behindertenheim der Fran­

ziskaner mit der Übernahme durch die 
Rheinprovinz 1937 nahm. Zöhren zeich­
net auch den zwielichtigen Enteig­
nungsprozeß nach. Aus dem in die Ge­
meinde integrierten St. Josefsheim, das 
schon früh die heute proklamierte Öff­
nung der Psychiatrie nach außen ver­
wirklichte, wurde eine Zweigstelle der 
„Provinzial Heil- und Pflegeanstalt Jo­
hannistal Süchteln", die vielen Men­
schen den Weg in die Gaskammern öff­
nete. „Verlegung" hieß das offiziell, als 
im Mai 1941 insgesamt 106 Männer über 
Galkhausen (Langenfeld) nach Hada­
mar transportiert wurden. 
Verschickung hieß Tod 

Auch nach Verschwinden von Hitlers 
berüchtigtem Erlaß ging die wilde Eu­
thanasie weiter. Auch aus Waldniel, so 
wird berichtet, wurden über 100 Patien­
ten in Tötungsanstalten „verschickt", 
vor allem nach den verstärkten Luftan­
griffen der Alliierten, als das Hosterter 
Haus möglichst weitgehend geräumt 
werden sollte. 

Einen Schwerpunkt im Heft nehmen 
die Ermordungen in der 1941 eingerich­
teten „Kinderfachabteilung" unter der 
Leitung des berüchtigten Euthanasie­
arztes Hermann Wesse ein, dem das Ge­
richt nach dem Krieg 30 Morde an gei­
stig behinderten Kindern nachweisen 
konnte. Die sogenannten „Einschläfe-
rungsbefehle" mit dem Wortlaut „Das 
Kind X ist der Therapie zuzuführen" be­
kam Wesse übrigens direkt aus Berlin 
vom „Reichsausschuß zur wissenschaft­
lichen Erforschung von erb- und anla­
gebedingten schweren Leiden", dem er 
Gutachten aller Kinder vorlegen mußte. 
Wie sich Pflegekräfte in die Tötungs­

maschinerie verstrickten und wie 
schwer unserem Staat bis heute die juri­

stische Bewertung der damaligen Ver­
brechen fällt, belegt Zöhren eindrucks­
voll am Fall der Pflegerin M., die wenige 
Jahre nach ihrer Verurteilung in einem 
Revisionsprozeß freigesprochen wurde, 
sowie dem erschütternden Berichteines 
überlebenden Patienten «Jakob" aus 
dieser Zeit. 
Bedrückende Sterbestatistik 
Betroffen macht die Sterbestatistik 

aus den Jahren 1939 bis 1943, die im Heft 
abgedruckt ist und den sprunghaften 
Anstieg der Toten belegt. In den 25 Jah­
ren unter Leitung der Franziskaner 
weist das Grabstättenverzeichnis des 
Anstaltsfriedhofs durchschnittlich 12 
Todesfälle im Jahr aus - 1943 wurden 
172 (!) Sterbefälle belegt. „Fest stehf, so 
heißt es in dem Heft, „daß von 1939 bis 
1943 in Waldniel-Hostert etwa 500 Men­
schen ihren Tod fanden und nahezu 
ebenso viele in der 5000 Einwohner zäh­
lenden Zivilgemeinde." 

Anzöge. 

Das mit Fotos und Dokumenten (stan­
dardisierte „Trostbriefe", Todesbe­
scheinigungen etc.) ergänzte Bändchen 
ist in der Hauptschule und bei der Ge­
meindeverwaltung im Rathaus Wald­
niel (Sozial- und Schulverwaltungsamt, 
Zimmer 213) für vier Mark zu erwerben. 


